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Zant 30. Jahrestag der (iriindnng der Kommanistisdien Partei Deutschlands

Drei Jahrzehnte — welch kurze Zeitspanne in der Geschichtel 
Doch welche Fülle von Erfahrungen bergen nicht diese dreißig 
Jahre, die seit der Gründung der Kommunistischen Partei 
Deutschlands in den Tagen der Jahreswende 1918/1919 ver- 

* gangen, sind, für die deutsche Arbeiterklasse in sich. Als die 
Kommunistische Partei Deutschlands gegründet Wurde, baute sie 
auf dem besten Erbe der deutschen Arbeiterbewegung vor dem 
ersten Weltkrieg auf: der revolutionären Lehre von Marx und 
Engels. Sie war, nach dem Verrat der sozialdemokratischen Füh­
rung im August 1914, die Hoffnung des deutschen Proletariats. 
Und dennoch war die Kommunistische Partei Deutschlands nicht in 
der Lage, diese Hoffnungen zu erfüllen. Die revolutionäre Krise 
1918—1923 verstrich, ohne daß die KPD imstande gewesen 
wäre, die Arbeiterklasse in den entscheidenden Kampf zu führen. 
Und zehn Jahre später kam die Nacht des Faschismus über 
Deutschland, und die stolze deutsche Arbeiterbewegung brach 
zusammen.

Es ist also klar, daß wir die Fehler der Kommunistischen Par­
tei Deutschlands sehr genau studieren müssen, um nicht in der 
Zukunft ähnliche Fehler zu begehen. Es wäre aber völlig falsch, 
nur aus ihren Fehlern lernen zu wollen. Dfe Geschichte der Kom­
munistischen Partei Deutschlands ist gleichzeitig so v o l l  a n  
v o r b i l d l i c h e n  B e i s p i e l e n ,  sie birgt eine solche Fülle 
von Kampferfahrungen in sich, daß gerade diese Erfahrungen der 
KPD, die auch in den schwärzesten und schwersten Zeiten ge­
zeigt hat, wie Revolutionäre kämpfen müssen, eines der wert­
vollsten Güter unserer Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
darstellen. Deshalb müssen wir heute auch d i e s e  Erfahrungen 
sorgfältig studieren.

Die Kommunistische Partei Deutschlands entstand im Kampf 
gegen Imperialismus und Krieg, für Frieden und Sozialismus. Der 
Spartakusbund, aus dem sie hervorging, hatte diesen Kampf unter 
der Leitung KarK Liebknechts und Rosa Luxemburgs kühg ge­
führt, und sie ist ihm nie untreu geworden.

Aber bereits ihre Entstehung demonstrierte die Schwäche der 
deutschen Revolution. Die deutsche Linke hatte die Revolution, 
als sie im November ausbrach, nicht zu organisieren vermocht, 
da sie s e l b s t  n o c h  n i c h t  a l s  P a r t e i  o r g a n i s i e r t  
w a r .  Ihr bedeutender politischer Einfluß stand in großem Miß­
verhältnis zu ihrem organisatorischen Einfluß. Selbst die besten

Kräfte der deutschen Linken haben die Rolle einer revolutionären 
Partei unterschätzt — Rosa Luxemburg verstand nie die Haltung 
Lenins in dieser Frage — und waren deshalb nicht in der Lage, 
den Kampf um eine ideologisch feste, revolutionäre Partei in der 
alten Sozialdemokratie richtig zu führen. Zu lange zögerten sie 
aus falscher Furcht vor einer Spaltung, Sen Trennungsstrich 

$ zwischen sich und den Sozialchauvinisten zu ziehen, die faktisch 
die deutsche Arbeiterbewegung im August 1914 gespalten 
hatten. Dieser Fehler rächte sich bitter. Als die deutsche Linke 
sich als Partei konstituierte und damit überhaupt erst begann, 
eine r e v o l u t i o n ä r e  M a s s e n o r g a n i s a t i o n  zu 
schmieden, waren bereits kostbare Monate der Revolution ver­
strichen, die Konterrevolution hatte sich blreits organisiert, und 
wenige Wochen nach dem Gründungsparteitag waren Rosa und 

, Karl bestialisch ermordet.
Schon damals- zeigten die deutschen Kommunisten, daß sie 

auch allein gegen die Meute der gesamten Reaktion zu kämpfen 
verstehen.

Aber allein kann eine revolutionäre Partei nicht siegen. Die 
junge Kommunistische Partei Deutschlands verstand jedoch die 
Leninsche Bündnispolitik noch nicht, ja sie hatte noch nicht einmal 
die Worte Karl Marx beherzigen gelernt, daß die deutsche Re­
volution nur siegen kann, wenn sie von einer z w e i t e n  A u f ­
l a g e  d e s  B a u e r n k r i e g e s  gestützt wird.

Während die bolschewistische Partei sich seit ihrer Gründung 
in intensiven theoretischen Auseinandersetzungen gefestigt und 
ihre Reihen unerbittlich von allen dem proletarischen Kampf 
feindlichen Strömungen gereinigt hatte, verstand die deutsche 
Linke in der alten Sozialdemokratie nicht, die Auseinander­
setzungen mit allen Abweichungen vom Marxismus konsequent 
bis zu Ende — das heißt bis zur Reinigung der Partei des Prole­
tariats von solchen Strömungen — zu führen. Die bolsche­
wistische Partei hatte in ihrem revolutionären Kampf und im Pro­
zeß der inneren Auseinandersetzungen gewaltige Erfahrungen ge­
sammelt und eine revolutionäre Strategie entwickelt, die sie be­
fähigte, die russische Arbeiterklasse in den Oktober zu führen. 
Diese Erfahrungen fehlten der jungen Kommunistischen Partei 
Deutschlands. Sie ließ sich zu Kämpfen provozieren, ohne die 
Mehrheit ihrer Klasse hinter sich zu haben oder beschränkte sich 
auf parlamentarische und Regierunqsaktionen — in Sachsen und
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